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1. Kontext 

Stickstoffüberschüsse führen zu einer Belastung, die weit weniger bekannt ist als die durch 

Kohlenstoff verursachte, die aber ebenso gefährlich für Umwelt und Gesundheit ist (Eutrophierung, 

ungenießbares Grundwasser, Versauerung von Böden und Seen, Atemwegs- und Herz-Kreislauf-

Erkrankungen usw.) [1].  Diese Schäden, die hauptsächlich auf die Landwirtschaft zurückzuführen 

sind, werden in der Europäischen Union auf 70 bis 320 Milliarden Euro pro Jahr geschätzt, d. h. 150 bis 

740 Euro pro Person und Jahr, also mehr als das Doppelte des Nutzens des Einsatzes von Stickstoff in 

der europäischen Landwirtschaft. Dies sind die Zahlen der ersten Europäischen Stickstoffbewertung 

(European Nitrogen Assessment, ENA) [2], die am 18. April 2011 auf der internationalen Konferenz 

über Stickstoff und Klimawandel in Edinburgh (Schottland) veröffentlicht wurde, nachdem Forscher 

aus ganz Europa fünf Jahre lang daran gearbeitet hatten. 

 

Das Haber-Bosch-Verfahren, die wissenschaftliche Innovation, die 1908 die industrielle Produktion 

von Ammoniak und damit die Herstellung von künstlichem Stickstoffdünger ermöglichte, 

revolutionierte die Landwirtschaft, indem es die Erträge vervielfachte und die Ernährung einer 

wachsenden Bevölkerung ermöglichte.   Bei diesem Verfahren wird Ammoniak (NH3) aus 

atmosphärischem Stickstoff und einer großen Menge Energie in Form von Erdgas hergestellt [1]. 

Aufgrund dieser Entdeckung haben sich die Stickstoffemissionen in die Umwelt jedoch weltweit 

verdoppelt und in Europa mehr als verdreifacht, und sind zu einer Bedrohung für die Menschheit 

geworden [12]. Laut einer niederländischen Studie von Ester van der Voet [3] ist die Landwirtschaft 

für 57 % des sauren Stickstoffregens und 90 % der Nitrate im Grundwasser verantwortlich. Bei der 

Nitratverunreinigung der Küstengewässer wird jedoch ein großer Teil auf häusliche Abwässer 

zurückgeführt [1]. 

 

Das Hauptproblem ist nicht der Stickstoff an sich, sondern die Tatsache, dass er in erheblichen 

Mengen in die Umwelt freigesetzt wird, vor allem durch den Einsatz von Düngemitteln in der 

Landwirtschaft, die Verbrennung fossiler Brennstoffe in der Industrie, bei der Stromerzeugung und 

beim Heizen sowie durch den starken Autoverkehr in städtischen Gebieten [1]. Die Hälfte des 

verwendeten Stickstoffs wird in Form von Ammoniak und Nitraten freigesetzt und bedroht 

Gesundheit und Umwelt [12]. 

 

Was die Gesundheit anbelangt, so schätzt diese Studie (ENA) [2] aus dem Jahr 2011, dass mehr als 10 

Millionen Europäer Nitratwerten im Wasser ausgesetzt sind, die die gesetzlichen Grenzwerte 

überschreiten, und dass für sie ein erhöhtes Krebsrisiko besteht, wenn sie das Wasser regelmäßig 

trinken, ohne dass es ordnungsgemäß aufbereitet wurde. Die Stickstoffbelastung der Luft führt auch 

zur Bildung von Partikeln, die Atemwegserkrankungen verursachen und die Lebenserwartung um 

mehrere Monate verringern können. Damit wäre sie nach Angaben der Europäischen Umweltagentur 

im Jahr 2018 für den vorzeitigen Tod von 378.000 Menschen in Europa verantwortlich [13]. 

 

2. Begründung 

Ein von der Europäischen Kommission im Mai 2018 veröffentlichter Bericht für den Zeitraum 2012-

2015 [4] spricht von gemischten Ergebnissen mit einer leichten Verbesserung der Stickstoffmengen 

in Gewässern, insbesondere im Grundwasser. Allerdings verbessern sich die Oberflächengewässer 

aufgrund der uneinheitlichen Bemühungen der Mitgliedstaaten der Union noch langsamer. 
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Empfindliche Gebiete, die als nitratgefährdet ausgewiesen sind, nehmen zu, und 61 % der 

europäischen Landwirtschaftsfläche sind von den Verpflichtungen für empfindliche Gebiete 

betroffen. In dem Bericht wird die Situation der Übergangs- und Küstengewässer, die das letzte 

Auffangbecken für diese Belastung darstellen, nicht eingehend analysiert. So haben nur 8 

Mitgliedstaaten Daten über ihre Übergangsgewässer und 9 Mitgliedstaaten Daten über ihre 

Küstengewässer übermittelt. Nur drei dieser Länder sind wichtige Erzeuger von Zucht- und 

Fischereimuscheln (Irland, Italien und Spanien). Frankreich hat keine Informationen veröffentlicht. 

Von diesen neun Berichten wiesen fünf leider mehr als 50 % eutrophe oder hypertrophe 

Küstengewässer auf.1 

 

 
Abbildung 1. Als nitratgefährdet ausgewiesenes Gebiet und Grundwassermessstellen mit durchschnittlichen 

Nitratkonzentrationen über 50 mg/l außerhalb nitratgefährdeter Gebiete, 2012-2015 [4] 

 

In diesem Küstenabschnitt zeigt sich der Stickstoffüberschuss auf spektakuläre Weise in Form von 

Grünalgen und biologisch toten Meeresgebieten, die sich entlang der bretonischen Küste, in der 

Nordsee, der Adria und der Ostsee ausbreiten [14].  Die Stickstoffablagerung in den Wäldern hat auch 

zu einem Verlust der Artenvielfalt von mehr als 10 % in zwei Dritteln Europas geführt [15]. 

 

„Stickstoff ist eine der größten ökologischen Herausforderungen des 21. Jahrhunderts“, stellte Mark 

Sutton, Forscher am Edinburgh Centre for Ecology, 2011 fest. In einem Artikel in der Zeitschrift Nature 

 
1 Bezeichnet ein Gewässer (Teich, See usw.), dessen mit organischen Stoffen angereichertes Wasser die 
Grundlage für eine Pflanzen- und Bakterienvermehrung bildet, die zu einem ausgeprägten Sauerstoffentzug 
des Wassers führt (Larousse Wörterbuch). 
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[5] mit dem Titel A good element in too large quantities [Ein gutes Element in zu großen Mengen] führt 

der Forscher aus: „Überschüssiger Stickstoff bedroht die Qualität von Luft, Wasser und Boden. Er 

beeinträchtigt die Ökosysteme und die Artenvielfalt und verändert das Gleichgewicht der 

Treibhausgase.“  

 

In Frankreich veröffentlichte das Journal de l'environnement am 30. April 2019 einen alarmierenden 

Bericht mit dem Titel „The green tide season is already open“ [Die Saison der grünen Flut ist bereits 

eröffnet] [6], der darauf hinzuweisen scheint, dass das seit einem Jahrzehnt angekündigte Problem 

trotz gewisser Präventivmaßnahmen, einschließlich der Pläne zur Bekämpfung von Grünalgen 

(PLAV), immer mehr und immer früher zunimmt. 

 

All diese negativen Auswirkungen sind mit Kosten verbunden, sei es für die Gesundheitsfürsorge oder 

die Wasseraufbereitung und -reinigung, oder, wenn auch schwer zu beziffern, sie führen zu Verlusten 

im Zusammenhang mit der Verschlechterung von Ökosystemen und dem Anstieg der 

Treibhausgasemissionen. 

 

Daher müssen wir uns der Notwendigkeit bewusst sein, die übermäßigen Stickstoffemissionen in die 

Umwelt zu reduzieren. Diese Reduzierung erfolgt in erster Linie durch Änderungen der 

landwirtschaftlichen Praktiken (Einführung von Kompostierungs- und biologischen 

Behandlungssystemen, Verringerung des Einsatzes von Stickstoffdüngern und der 

Intensivtierhaltung) [1,5], aber auch durch Änderungen in unserem Lebensstil: Bevorzugung eines 

schadstoffarmen Verkehrs und Verringerung des Verbrauchs von tierischen Proteinen in der Praxis. 

Heute werden 80 % des in der Landwirtschaft verwendeten Stickstoffs zur Herstellung von 

Futtermitteln für die Viehzucht verwendet [2]. 

 

Die Aufbereitung in Kläranlagen ist das Mittel, mit dem die Mitgliedstaaten und die lokalen Behörden 

die Verschmutzung des Wassers bekämpfen. Eine übermäßige Reinigung kann zu einem 

ausgezeichneten Stickstoffgehalt, aber zu einem schlechten Nährstoffgehalt im Meerwasser führen 

[18]. In einem solchen Fall können Muscheln nicht richtig wachsen. 

 

Muscheln, eine echte „Stickstoffsenke“, Teil der Lösung 
 

Zahlreiche weltweite wissenschaftliche Studien, die im Rahmen des „Millennium Ecosystem 

Assessment“ [7] zusammengefasst wurden, und insbesondere ein Forschungs- und 

Entwicklungsprogramm für nachhaltige Aquakultur der ECASA auf europäischer Ebene, haben die 

Stickstoffsenke, die Muscheln in unseren europäischen Gewässern darstellen, hervorgehoben und 

quantifiziert, unabhängig davon, ob es sich um Muscheln aus Wildmuschelfang oder der 

Muschelzucht handelt. 

 

Die im Rahmen dieses ECASA-Programms entwickelten Instrumente, insbesondere das FARM-

Modell, 2ermöglichten es einer Gruppe von Wissenschaftlern, 2009 in der Zeitschrift Aquaculture (Nr. 

292) einen Artikel mit dem Titel „Analysis of coastal and offshore aquaculture: Application of the FARM 

model to multiple systems and shellfish species“ [Analyse der küstennahen und küstenfernen 

Aquakultur: Anwendung des FARM-Modells auf mehrere Systeme und Muschelarten] [8] zu 

 
2 http://www.farmscale.org/  

https://www.actu-environnement.com/ae/news/proteines-animales-viande-regime-occidental-pollution-azote-12368.php4
https://www.actu-environnement.com/ae/news/proteines-animales-viande-regime-occidental-pollution-azote-12368.php4
https://cordis.europa.eu/project/id/6540/reporting
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veröffentlichen. Diese Veröffentlichung kommt zu dem Schluss, dass die europäischen Muscheln, die 

gezüchtet und gefischt werden, eine Stickstoffsenke von 57.000 Tonnen pro Jahr darstellen, was dem 

Äquivalent entspricht, das eine Bevölkerung von 17 Millionen Menschen (die niederländische 

Bevölkerung) produziert und ins Wasser abgibt. Die entsprechenden jährlichen Betriebskosten für 

Kläranlagen werden auf 3 bis 7 Mrd. EUR geschätzt. 

 

Die von Ruth Carmichael geleitete Studie aus dem Jahr 2011 [19] zeigt die verschiedenen 

Sanierungsmöglichkeiten von Stickstoff durch die wichtigsten kommerziellen Arten: 
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Eine im November 2018 veröffentlichte Studie mit dem Titel „Global review of ecosystem services 

provided by bivalve aquaculture“ [Globaler Überblick über die Ökosystemleistungen der 

Muschelaquakultur] [9] führt alle von Muscheln erbrachten Ökosystemleistungen auf (Muscheln als 

Kalkquelle für die Bodendüngung, Biosanierung und Filtrationswirkung, Standort von Zuchtbetrieben 

zur Verringerung der Küstenerosion usw.), und beziffert den geschätzten Wert dieser Leistungen für 

Dienstleistungen im Tierzuchtbereich weltweit auf 23,9 Milliarden US-Dollar. 

 

Standpunkt des in Schweden zertifizierenden MSC: 
 

Muschelzuchtbetriebe werden von der Bezirksverwaltung (Länsstyrelsen i Västra Götalands Län) als 

„geringes Risiko“ für Lebensraum und Umwelt eingestuft: Die Effekte/Auswirkungen von Muscheln 

werden als gering und in Bezug auf die Eutrophierung als überwiegend positiv angesehen. 

 

Der Grad der Eutrophierung ist sowohl im Skagerrak/Kattegat als auch in der Ostsee hoch. Die 

Muschelzucht wird als eine Möglichkeit angesehen, den Eutrophierungsgrad zu verringern und die 

Wasserqualität zu verbessern. In diesem Zusammenhang ist die Universität Göteborg an dem 

BONUS-Optimus-Projekt (ein EU-Programm mit der Ostsee als Schwerpunkt), an dem alle baltischen 

Länder mitwirken, beteiligt. Im Rahmen von BONUS-Optimus gibt es ein Projekt mit deutschen, 

polnischen, schwedischen und dänischen Partnern, in dem die Wachstumsbedingungen für 

Miesmuscheln und das Muschelwachstum zur Bekämpfung der Eutrophierung untersucht werden 

[16] [17]. 

 

Standpunkt des MSC Dänemark: 
 

Im MSC-Bericht „Limfjord hangcultuur“ wird darauf hingewiesen, dass im Rahmen des MUMIHUS-

Projekts (2010-2014) der Einsatz von Nährstoffextraktionskulturen als Kombination aus biologischer 

Produktion und Instrument zur Minderung der Auswirkungen der Eutrophierung in dänischen 

Küstengebieten unter Verwendung von Miesmuscheln (Mytilus edulis) als Kulturorganismus getestet 

https://www.bonus-optimus.eu/
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wurde. Die Ergebnisse zeigten, dass es möglich war, eine hohe flächenspezifische Biomasse von 60 t-

WW/ha zu erzielen, was einer Stickstoff- und Phosphorbehandlung von 0,6-0,9 bzw. 0,03-0,04 t 

ha/Jahr entspricht, wodurch die Miesmuschelproduktion im Vergleich zu den teuersten 

landgestützten Maßnahmen eine kosteneffiziente Maßnahme darstellt (Petersen et al. 2014). Die 

Zuchtbetriebe hatten eine positive Auswirkung auf das Ökosystem durch die Filterung von 

Phytoplankton und Schwebstoffen, die im Durchschnitt um 13-30 % und >50 % innerhalb der 

Zuchtbetriebsfläche reduziert wurden (Nielsen et al. 2016). Die letzte Bewertung von 2022 kann der 

MSC-Website entnommen werden 

 

Dvarskas et al. analysierten 2020 die Stickstoffbehandlungsleistung der Muschelaquakultur auf der 

Ebene eines Teileinzugsgebiets [20]. Diese Art von Forschung ermöglichte es der Regierung von 

Maryland in den USA, ein Bezahlungssystem für diese Stickstoff- und Phosphor-

Sanierungsleistungen zu schaffen, wie die folgende Tabelle zeigt. 

 

 

 

 

3. Empfehlungen 

- Der Beirat empfiehlt, die von Muscheln erbrachten Stickstoffleistungen anzuerkennen und zu 
qualifizieren und einen Satz in das EU-Gesetz über die Wiederherstellung der Natur und das 
Gesetz über ein nachhaltige Lebensmittelsysteme oder in die auf diesen zwei wichtigsten 
Rechtsvorschriften basierenden sekundären Verordnungen aufzunehmen. 

- Der Beirat empfiehlt der Kommission, ihr Referat für wissenschaftliche Beratung zu 
beauftragen, einen EU-Algorithmus zur Quantifizierung der von Muscheln erbrachten 
Stickstoffleistung zu definieren. 

- Der Beirat empfiehlt ferner, dass die Kommission den rechtlichen Weg zur Einrichtung eines 
unabhängigen Zertifizierungssystems für die von Muscheln erbrachte Stickstoffleistung auf 
der Ebene der EU-Wassereinzugsgebiete, wie sie in der Wasserrahmenrichtlinie definiert 
sind, und die entsprechende Zahlung an die Züchter untersucht. 

 

  

https://fisheries.msc.org/en/fisheries/limfjord-blue-shell-mussel-rope-grown/@@assessments
https://fisheries.msc.org/en/fisheries/limfjord-blue-shell-mussel-rope-grown/@@assessments
https://mde.maryland.gov/programs/Water/WQT/Pages/WQT_Tools_Resources.aspx
https://mde.maryland.gov/programs/Water/WQT/Pages/WQT_Tools_Resources.aspx
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